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Drummonds Verhandlungen in Berlin
Seine Beſprechungen mit Streſemann

Hauptverhanölungen erſt am Dienstag
Berlin, 15. Februar.

(Eigener Drahtberäecht.)
Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drum-

mond, hat am Montag mittag 1 Uhr mit dem Staatsſekretär
von Schubert vom Auswärtigen Amte in Anweſenheit des
deutſchen Völkerbundsreferenten von Bülow eingehende Be
ſprechungen gehabt, an die ſich am Nachmittag Beſprechungen
mit dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſchloſſen.
Jm Anſchluß daran begab ſich Dr. Streſemann zum Reichstags
präſidenten Loebe, der heute abend einen Bierabend gibt.

Wie wir erfahren, galt der erſte Tag des Beſuches Sir Erie
Drummonds zunächſt der Fühlung nahme und unver-
bindlichen Beſprechungen, während die Hauptverhand-
lungen, u. a. auch über wichtige Perſonalfragen, am
Dienstag beginnen werden. An dem morgigen Früh-
ſtück, das der Reichsaußenminiſter dem Genfer Gaſte gebe
wird, werden vorausſichtlich außer dem Reichskanzler auch
andere Kabinettsmitglieder teilnehmen.

Sir Eric Drummond hat Gelegenheit genommen, während
ſeines Berliner Aufenthaltes auch mit der hieſigen engliſcher
Betſchaft in Fühlung zu treten.

Ueber die Beſprechungen Drummonds mit Streſe-
mann in Berlin geht uns folgender amtlicher Bericht zu:

„Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric
Drummond, der in Berlin eingetroffen iſt, hat dem deutſchen
Außenminiſter einen Höflichkeitsbeſuch abgeſtattet.

Hinſichtlich des Verfahrens der Sondertagung
der Völkerbundsverſammlung, die vom Völker
bundsrat auf den 8. März einberufen wurde, einen Tag, der
für die nächſte Ratsſitzung bereits feſtgeſetzt war, wurden ver

ſchiedene Fragen einer Prüfung und Ausſprache
unterzogen. Außerdem wurden allgemeine Fragen hin

Geilenkirchen untergebracht.

ſichtlich des Völkerbundsſekretariats,
ſtändigkeit des Generalſekretärs gehören,
ſprechungen werden Dienstag fortgeſetzt.“

Der diplomatiſche Schritt der
deutſchen Regierung

Berlin, 15. Februar.
Zu den verſchiebenen Meldungen über diplomatiſche

Schritte der deutſchen Regierung in London
und Paris wird von unterrichteter Seite darauf hingewieſen,
daß die gegenwärtigen Verhandlungen in den alliierten Haupt
ſtädten mit der Feſtſetzung der Tagesordnung zur
Sitzung des Völkerbundes am 8. März zuſammen
hängen. Es wird durch die deutſche Diplomatie verſucht, die
verſchiedenen mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
zuſammenhängenden Fragen vor der Koferenz zu
klären.

Hymans iſt von ſeinem Poſten des erſten Delegierten
Belgiens im Völkerbund zurückgetreten, um es dem
Außenminiſter Vandervelde zu ermöglichen, an den
Völkerbundsberatungen teilzunehmen. Hyhmans wird
zweiter Delegierter bleiben.

Maſſeneinquartierungen im Kreiſe
Geilenkirchen

Köln, 15. Februar.
Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet aus Aachen, daß für die

Orte Teveren und Großenrath im Kreiſe Geilenkirchen in den
Frühjahrs- und Sommermonaten eine Maſſenein-
quartierung geplant iſt, deren Stärke die Hälfte der
Bevölkerungszahl weit überſteigt. Die Truppen, die ihre
Uebungen auf dem nahegelegenen Schießplatz abhalten, wurden
in den letzten Jahren im Barackenlager Charlemagner im Kreiſe

Die Stadt Geilenkirchen iſt jedoch
jetzt ſo ſtark beſetzt, daß die Truppen dort nicht bleiben
können. Ein Ausſchuß des Gemeinderates wird beim Reichs-
kommiſſar und im Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete,
wie auch bei den maßgebenden Beſatzungsdienſtſtellen wegen der
geplanten Einquartierung vorſtellig werden.

die zur beſonderen Zu-
erörtert. Die Be-

Die Klage gegen die Reichsbahn
Die Begründung der Gewerkſchaften

Berlin, 15. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Die von den Eiſenbahnergewerkſchaften gegen die Reichsbahn
eingebrachte Klage zur Feſtſtellung, daß die Reichsbahn verpflich-
tet ſei, den Schiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſters anzuerkennen,
liegt jetzt im Wortlaut vor. Jn der Begründung
ihres Rechtsſtandpunktes ſtützen ſich die Kläger vor allem auf die
Paragraphen 519 und 44 des Geſetzes über die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft, in denen es heißt:

„Die auf dem Gebiete der Arbeitsfürſorge und des Verfſiche
rungsrechts allgemein geltenden Geſetze und Verordnungen
gelten, ſoweit ſie nicht dieſen Geſetzen widerſprechen, auch für
die Beamten, Arbeiter und Angeſtellten der Geſellſchaft.“

Es wird erklärt, daß bei allen Lohnverhandlungen er letzten
Monate die Vertreter der Reichsbahn niemals den Ein-
wand erhoben hätten, daß die Reichsbahngeſellſchaft etwa
gegen das Schlichtungsverfahren und die für das Deutſche Reich
geltende Schlichtungsordnung Einſpruch erhebe. Die Geſellſchaft
habe im Gegenteil verſucht, dieſes Schlichtungsverfahren zu er-
weitern und andere Fragen im Zuſammenhang damit aufzu
rollen. Dieſe Tatſache allein ſei ſchon ein ausſchlaggebender Be
weis dafür, daß die Reichsbahn bis zuletzt von der Rechtswirkſam
keit des Schlichtungsverfahrens überzeugt geweſen ſei. Weiter
heißt es in der Klage: Aus den geſetzlichen Beſtimmungen ergibt
ſich, daß nie und nimmer bei den geſetzgebenden Organen des
Reiches die Abſicht beſtanden hat, dieſen ungeheuren, früher dem
Reich gehörig geweſenen Betrieb, der nur aus beſtimmten
politiſchen Gründen in die Form einer Sonder-
geſellſchaft gebracht worden iſt, mit ſeinen Hundert
tanſenden von Lohnarbeitern dem Geltungsbereich der ſozialpoli-
tiſchen Geſetzgebung des Reiches zu entziehen. Die Klage ſtützt
ſich auf das Gutachten des Reichsarbeitsminiſteriums, des Reichs
verkehrsminiſteriums und ſfämtlicher Abgeordneten, die ſich in
dieſer Frage als Wortführer ihrer Parteien geäußert haben.

Die Kanalbauplüne
des Reichsverkehrsminiſters

vor dem Reichstage
Berlin, 165. Februar.

(Eigener Drahtbe richt
Am Regierungstiſche: Verkehrsminiſter Dr. Krohn e.

räſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr. Das vorW mit der Türkei wird in dritter Leſung

angenommen. De zweite Leſung des Reichshaushalts-
planes wird dann beim Reichsverkehrsminiſterium
fortgeſetzt. Jn der weiteren allgemeinen Ausſprache
nimmt zunächſt

Abg. Schütz (Komm.) das Wort. Er bekämpft den Beamten-
abbau bei der Reichsbahn und fordert, daß in erſter Linie höhere
Beamte abgebaut werden ſollen. Der Redner fordert dann die
Beſeitigung des Reichswaſſerſchutzes und verlangt finanzielle
Unterſtützung für die bei der a h im polniſchen
Korridor am 30. April 1925 Geſchädigten. Die Leiter und die
höchſten Beamten der Reichsbahn ſeien ſo ſchlecht, daß ſie an den
höchſten Laternenpfahl in Deutſchland aufgeknüpft werden müß-
ten. (Ordnungsruf des Präſidenten.) Die Unfallsziffer bei der
Reichsbahn ſei ſeit einem Jahre um 8334 Prozent geſtiegen. Vor
ſitzender des Verwaltungsrates der Reichsbahn ſei derſelbe
Dr. Siemens, der im Aufſichtsrat zweier Geſellſchaften ſitzt, die
das Lieferungsmonopol für die Reichsbahn haben.

Abg. Keil (Soz.) wendet ſich gegen den Antrag Dr. Hane
manns (Dnutl.), die Frage der Beteiligung des Reiches an der
Neckarkanaliſation nochmals an den Ausſchuß zurückzuverweiſen.
Die badiſchen und württembergiſchen Wirtſchaftskreiſe ſeien für
den Bau des Neckarkanals. Die Mehrheit im württembergiſchen
Landtag für den Kanalbau ſei neuerdings erheblich gewachſen.
Auch deutſchnationale Gegner hätten ſich bekehrt bis auf ein halbes
Dutzend gänglich Verſtockter.

Abg. Dr. Wieland (Dem.) empfiehlt dringend die Beſetzung
des Poſtens des Staatsſekretärs im Verkehrsminiſterium mit
einem Techniker. Die gange Technik warte mit Spannung auf
dieſe Entſcheidung. Der Redner kritiſiert dann die Eröffnungs
bilanz der Reichsbahn, in der die vom Reiche der Geſellſchaft über
gebene Subſtanz nicht enthalten ſei. Die Kontrolle des Reiches
über ſeinen Beſitz ſei unzureichend. Eine ganze Reihe von Tarif
klaſſen ſei vier- bis fünfmal ſo hoch als vor dem Kriege. Der er
mäßigte Durchfuhrtarif ſei eine unerhörte r Burug des Aus
landes. Ein Reichsmonopol im Kraftfahrweſen und Luftverkehr
ſei nicht wünſchenswert. Der Redner fordert Einſchreiten des
Reiches gegen die hohen ſtädtiſchen Automobilſteuern.

Abg. Mollath (W. V.) wendet ſich gegen die übertrieben hohen
Anliegerbeiträge zur Wegeunterhaltung, fordert Ausbau des
Kanalnetzes und empfiehlt eine Reichsbeihilfe zur Ausführung der
Hafenbauten in Fürſtenberg a. d. Oder. Die baldige Elektri
figierung der Berliner Stadibahn ſei notwendig. Die jetzt teil
weiſe unbenutzten ltigen Stromkräfte des Walchenſeekraft
werkes ſollten zur Slektrifigierung der bayeriſchen Bahnen ver

wendet werden. 4Abg. Freiherr von Rheinbaben (D. V.P.) fordert Berück
ſichtigung Schleſiens bei der Neubeſetzung eines Verwaltungs

punkt zur Fortſetzung der Bauten,

ratspoſtens der Reichsbahn. Wenig oder michts ſei geſchehen,
um dem niederſchleſiſchen Kohlenbergbau zu helfen, ſo daß dort
wieder Feierſchichten eingelegt werden mußten Alle ſchleſiſchen
Abgeordneten ſind von der beſonderen Notlage des nieder-
ſchleſiſchen Bergbaues überzeugt. Die Reichsbahn ſollte durch
vermehrte Abnahme von Dienſtkohle helfen.

Abg. Groß (Zentr.) warnt vor einer einſeitigen Monopol-
ſtellung des Reiches bei der Waſſerſtraßenorganiſation. Die
angeblich mangelnde Rentabilität des Neckarkanals dürfe kein
Hindernis ſein. Württembergs Wirtſchaftsintereſſen verlangen
den Kanal. Es wäre ein richtiger Schwabenſtreich, wenn der
Kanal nicht gebaut würde. Jm Luftverkehr müſſe Deutſchland
die nötige Freiheit erhalten. Das gelte beſonders auch für
Friedrichshafen. Auf die Dauer werde es kaum möglich ſein,
gus der Reichsbahn jährlich 600 Millionen für Reparations
zahlungen herauszuholen. 80 Brücken und 9000 Kilometer
Strecke ſollen nicht in Ordnung ſein. Das gebe Arbeit für
viele Erwerbsloſe. Der Redner fordert eine Verbilligung der
Jugendfahrten.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne weiſt auf die Schwierig-
keiten der Reichswaſſerſtraßenorganiſation hin, die ſich daraus
ergeben, daß 80 Prozent der deutſchen Waſſerſtraßen in
Preußen liegen und daß die Verkehrsintereſſen ſich vielfach mit
denen der Landeskultur berühren. Ein Geſetz über die
Organiſation der Waſſerſtraßenverwaltung wird vorbereitet.
Der Miniſter verwahrt ſich dann gegen den Vorwurf, er habe
zu wenig Jntereſſe für Kanalbauten. Er ſei zwar kein wilder
Kanalbauer, tue aber alles, um die Kanalbauten zu
fördern. Die Mittel können nur auf dem Wege der An
leihe aufgebracht werden und zwar der ausländiſchen.Man habe aber bis jetzt 10 die 13 Prozent Zinſen verlangt,

Hoffentlich komme jetzt bald der Zeit
Die Reichsbahn müſſe eine

Jnventur vornehmen. Der freie Wettbewerb der Kraftver-
kehrsgeſellſchaften ſoll durch ein Reichsmonopol nicht auf-
gehoben werden. Die Verhältniſſe in Niederſchleſien ſeien
äußerſt bedenklich, ſo daß dort etwas geſchehen müſſe. Der
Miniſter erklärt, daß er unbedingt der Meinung ſei, daß derBau des Necharkangals puthgeſthrt werden
müſſe. (Beifall.) Die Zeit für die Auflöſung des Reichs
waſſerſchutzes ſei noch nicht gekommen. Beim Luftverkehr werde
unbedingt an der Gegenſeitigkeit feſtgehalten werden.

Miniſterialdirektor Gutbrodt äußerte ſich über das Eiſen-
bahnunglück im Tunnel bei Oberhof. Die Unter-
ſuchung ſei noch nicht abgeſchloſſen. Die Dienſtvorſchrif-
ten ſind von den Rotten arbeitern nicht richtig
beachtet worden. Die Zahl der Eiſenbahnunglücke habe ſich
vermindert. Deutſchland brauche den Vergleich mit anderen
Ländern nicht zu ſcheuen. Das Projekt der Elektrifigierung der
Berliner Stadtbahn ſei einer zeitgemäßen Umarbeitung unter-
zogen worden.

Abg. Stoehr (Völk.) nennt das Reichsbahngeſetz das Kern-
ſtück der Dawesgeſetze. Die Parteien, die ſie gebilligt hätten,
hätten kein Recht, jetzt Klage zu führen. Für den General-
direktor Oeſer mit ſeinen 250 000 Mark Jahresgehalt ſei die
ſoziale Frage ein- für allemal gelöſt.

Verkehrsminiſter Dr. Krohne ſtellt gegenüber dem Vor-
redner feſt, daß die Bezüge des Generaldirektors Oeſer 100 000
Mark jährlich nicht erreichen.

Abg. Alpers (Deutſch. Hann.) fordert den Miniſter auf, in
Verbindung mit den andern Ländern ſchnellſtens Maßnahmen
zu treffen, durch welche dem Uferabbruch an der unteren Elbe
Einhalt geboten wird.

Als um 7 Uhr abends Vizepräſident Dr. Rießer die Ver-
handlungen noch weiterführen will, beantragt Abg. Schulz-
Bromberg (Dutl.) Vertagung und bezweifelt die Beſchlu ß-

das ſei zu hoch geweſen.

fähigkeit des Hauſes. Da nur wenige Abgeordnete im
Saale ſind, muß die Beſchlußunfähigkeit feſtgeſtellt werden.
Donnerstag 1 Uhr: Weiterberatung.

Schluß nach 7 Uhr.

Günſtige Entwicklung des deutſchen
Luftverkehrs

Berlin, 15. Februar.
Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages gab Handels

miniſter Dr. Schreiber heute bei der Vorberatung des Haus
haltes für Handel und Gewerbe einen Ueberblick über den gegen
wärtigen Stand des Luftverkehrsweſens. Darnach
ſind in den Etat für das Luftverkehrsweſen 2,5 Millionen Mark
mehr eingeſtellt als im Vorjahre. Der Miniſter erklärte,
der Flugverkehr habe ſich befriedigend entwickelt. Jn den ſechs
wichtigſten Flugmonaten des verfloſſenen Jahres ſeien mehr als
vier Millionen Flugkilometer zurückgelegt und
48 000 Perſonen befördert worden. Die Poſtbeförderung ſei um
das 30fache, die Gepäckbeförderung um das 40fache, die Zeitungs-
beförderung um das 14fache und die Frachtbeförderung um das
100fache geſtiegen. Der Miniſter verbreitete ſich dann über den
Etat des Handelsminiſteriums, der gegenüber 1924 einen Mehr
bedarf von 7,2 Millionen Mark aufweiſt. Dieſe Steigerung ſeizu einem großen Teil auf den Mehrbedarf für Beamte abeſolbung
und das Fach- und Berufsſchulweſen zurückzuführen.

Am das Stichſtoffwerk Chorzow
Die Verhandlungen im Haag.

Berlin. 16. Februar.
Morgen beginnt vor dem ſtändigen internationalen Rechtshof im Kaag der zweite Teil der dort gegenwärtig in der
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nten außerordentlichen Seſſion verhandelten deutſchen
age den polniſchen Staat. Es handelt ſich

ob der polniſche Staat berechtigt war, das Rieſenſtick-
ſtoffwerk Chorgow nach Artikel 256 des Verſailler Vertrages
entſchädigungslos in eigenen Beſitz zu über-

e Die Vorausſetzung hierfür hätte im Sinne des
Vertrages nur dann vorgelegen, wenn dieſes Stickſtoffwerk bei
dem Uebergang PolniſchOberſchleſiens an den polniſchen Staat
Reichseigenkum geweſen wäre. Das Werk iſt jedoch ſpäteſtens
im Jahre 1919 in Privatbeſitz übergegangen, dürfte

daher von Polen nicht mehr als ehemaliger deut-
I ſcher Reichsbeſitz in Anſpruch genommen werden.

Polen hatte ſeine vermeintlichen Anſprüche auf derartigen
früheren deutſchen Staatsbeſitz durch ein Geſetz vom Juli 1920

zum Ausdruck gebracht. Kraft dieſes Geſetzes hatte der polniſche
Staat u. a. Beſitz von 4000 ehemaligen deutſchen Anſiedlern an
nulliert. Die daraus entſtandene deutſch-polniſche Streit-
frage war bereits im Jahre 1923 im Haag zur Verhandlung ge
langt und der Gerichtshof hatte das polniſche Unrecht
latt feſtgeſtellt. Die Rechtslage in dem bevorſtehenden
rogeß hat in manchen Punkten Verwandtes mit der damaligen.
m Zuſammenhang mit dieſer, allerdings bedeutſamen Einzel

frage, bei der es ſich um ein Hundertmillionenobjekt
handelt, wird ferner von deutſcher Seite die grundſätzliche
Frage angeſchnitten werden, inwieweit rn r
auch wenn ſie nicht als Liquidation im Sinne des Verſailler
Vertrages gekennzeichnet ſind, doch tatſächlich als derartigeLiquidationen zu Lehendel n ſind, für die der deutſche Staat

bekanntlich entſchädigungspflichtig iſt. Wenn der
Haager Gerichtshof es für zweckmäßig hält, auch auf dieſe prin
ipielle Frage einzugehen, würde damit eine grundſätzlicheRechtsauslegung von weittragender Bedeutung geſchaffen.

Deutſchland und die Fälſcheraffäre
u Berlin, 15. Februav.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Veranlaßt durch die bekannten Meldungen der Pariſer Chau-

viniſtenpreſſe, iſt vom Berliner Polizeipräſidium eine ein
gehende Ermittlung durch das Falſchgelddegernat ange
ordnet worden, wieweit Fäden von den ungariſchen Falſch-
münzern nach Deutſchland geſponnen worden ſind. Esſteht feſt daß in Deutſchland falſche TauſendFrankNoten nicht
aufgetaucht ſind. Einer Spur, die die Herkunft des verwandten
Notenpapiers in Mitteldeutſchland ſucht, wird noch nach
gegangen. Der Erfinder der von den Falſchmünzern benutzten
GuillochierMaſchine, Schulze, der bekanntlich ein rechtmäßiges
Patent auf ſein Notendruckverfahren beſitzt, befindet ſich nicht
mehr in Berlin. Es fragt ſich auch ſehr, ob von ſeiten der Ber
liner Polizei irgend etwas gegen ihn unternommen werden kann.
Die franzöſiſchen Kriminalbeamten, die in Budapeſt die Ermitt
lungen im Anftrag ne Regierung und mit Genehmigung der ungariſchen Regierung Ermittlungen angeſtellt
haben, ſollten nach Pariſer Meldungen auch in Berlin Er-
hebungen anſtellen, doch ſind ſie bisher noch nicht hier
ei roffen. Die nittlungen der Berliner Kriminalpoligei
werden fortgeſetzt und der Chef der Berliner Kriminalpoligei,
Weiß, iſt zu Verhandlungen über die Notenfälſcheraffäre nach
Paris gefahren.

Der Vergleich Schillings mit dem
Kultusminiſter

Berlin, 14. Februar.
Der Rechtsbeiſtand des Jntendanten von Schillings,

Rechtsanwalt Dr. Etſcheit, teilt uns mit:
Der „Demokratiſche Preſſedienſt“ hat die Nachricht verbreitet,

daß im Falle Schillings eine „Abfindungsſumme“ von dem Mini-
ſterium gezahlt und hierdurch eine endgültige Regelung dieſes
Falles erfolgt ſei. Dieſe Nachricht iſt irreführend. Pro-
feſſor von Schillings hat bekanntlich am 2. Januar einen Ver-

mit dem preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
olksbildung abgeſchloſſen, nach dem es ihm frei ſtand, entweder

eine Meiſterklaſſe für Kompoſition an der Akademie der Künſte
(penſionsberechtigte Stellung auf Lebenszeit) anzunehmen oder
auf Zahlung der ihm zuſtehenden Bezüge aus ſeinem Vertrage,
der noch bis zum 1. Juli 1929 läuft, zu beſtehen.

Aus vielfach erörterten und vekannten Gründen hat Herr
von Schillings die ihm ſeitens des Herrn Kultusminiſters zuge-
dachte Ehrun s die mit großem s Vorteil ver
bunden war, abgelehnt. Dagegen hat Herr von Schillings
ſelbſtverſtändlich auf Zahlung der ihm rechtmäßig zuſtehenden
Bezüge aus ſeinem Vertrage beſtanden. Er mußte dies um
ſomehr tun, als in dieſer Zahlung die Anerkennung vor aller

Eine furchtbare Bergwerkskataſtrophe
in Ohio

New Hork, 15. Februar.

Eigener Drahtbericht.)
Jn einem Bergwerk in Ohio ereignete ſich eine furcht

bare Grubenexploſion. Es ſollen angeblich 700
Perſonen ein geſchloſſen ſein.

Die erſten Nachrichten über das furchtbare Grubenunglück
in Ohio trafen aus Moundsville (Weſtvirginia) ein und
beſagten, daß das Unglück kurz vor 8 Uhr morgens eintrat, als
bereits 500 bis 700 Bergarbeiter unter Tage
arbeiteten nud 24 Bergarbeiter ſich im Schachteingang be-
fanden. Dieſe 24 Arbeiter ſind durchweg ſchwer verletzt.
Das Schickſal der im Bergwerk befindlichen Leute iſt völlig
unbekannt. Es fehlen noch alle Einzelheiten über die Aus-
dehnung der Kataſtrophe. Aus allen Nachbarorten ſtrömten ſo
fort Rettungsmannſchaften und Sanitätszüge herbei. Das
Bergwerk gehört zu den größten Amerikas und beſchäftigt durch
ſchnittlich 700 Leute in jeder Schicht.

Das Teſtament Kaiſer Franz Joſephs
Wien, 15. Februar.

Ueber das Teſtament des Kaiſers Franz Joſeph L will die
Wiener Sonn urd Montagsgeitung von beſonderer Seite eine
amtlich beglaubigte Abſchrift erhalten haben.
Danach zerfällt das Teſtament in vier Teile, nämlich in
das eigentliche Teſtament, in dem die Erzherzoginnen G iſella
Valerje und Eliſabeth zu Erbinnen des Privatvermögens
eingeſetzt werden, zweitens in ein Kodigill, das die Ver-
ſorgung der Familie Franz Ferdinands betrifft, drittens
in ein Kodizill, das dem Fürſten Otto Windiſchgrätz auf

rund der im Jahre 1916 erfolgten ehelichen Ausſöhnung mit
der Exzherzogin Eliſabsth, der Enkelin des Haiſers, eine Rente

Welt liegt, daß die friſtloſe Entlaſſung zu Unrecht erfolgt war
und Rechtsgründe für dieſe Maßnahme nicht vorhanden waren.
Die Auszahlung der Herrn von Schillings vertragsmäßig zu
ſtehenden Beträge iſt mir durch Schreiben des Miniſters Becker
am 27. Januar 1926 angekündigt worden die Auszahlung iſt am
11. Februar 1926 an mich erfolgt. Die Herrn Profeſſor von
Schillings zuſtehende Summe für die Zeit vom 1. Dezember 1925
bis zum 1. Juli 1929 betcug im ganzen 67 187,50 Rm.; nach Ab
zug der Steuern iſt der Betrag von 60 468,75 Rm. an mich
gegahlt worden. Demnach iſt die Angelegenheit durch den
Austauſch der Schreiben zwiſchen den Herren von Sehillings und
Becker vom 2. und 15. Januar dieſes Jahres endgültig ver
gleichsweiſe erledigt worden. Die jetzt erfolgte Aus
zahlung iſt lediglich zur Ausführung des im Januar abgeſchloſſe
nen Vergleichs erfolgt.

Die Jnfanterieſchule München geht
nach Ohrdruf

München, 15. Februar.
Wie die Münchener Neueſten Nachrichten“ erfahren, wird

die Jnfanterieſchule München die bayeriſche Hauptſtadt am
Donnerstag verlaſſen und wieder ihren Standort auf
dem Uebungsplatze Ohrdruf beziehen.

Die Hauptverhandlung gegen
Kutisker

Berlin, 15. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Hauptverhandlung gegen Kutisker und Genoſſen

wird vor dem Schöffengericht in Berlin-Mitte am 19. d. Mts.
ſtattfinden. Die Anklage lautet auf Betrug, Urkunden-
fälſchung und eidesſtattlich abgegebener Fälſchungen.
Die Verhandlungen werden vorausſichtlich mehrere Wochen

700 Bergleute in Lebensgefahr
ausſetzt, und viertens in das Fideikommiß-Jnſtru
ment, eine Vermögensmaſſe von 60 Millionen Goldkronen,
deren Genuß dem jeweiligen Träger der Krone zuſteht. Jnter-
oſſant iſt folgender Paſſus:„Wenn im Laufe der Begebenheiten und der geſchichtlichen
Entwicklung die Regierungsform der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Monarchie eine Aenderung erfahren und, was Gott
verhüten möge, die Krone nicht bei unſerem Hauſe bleiben ſollte,
ſo werden für die Sukzeſſionen in dem von mir begründeten
Fideikommiß lediglich die privatrechtlichen Grundſätze zur An
wendung kommen, ſo wie ſie durch das allgemeine bürgerliche
Geſetzbuch vom 1. Juni 1811 derzeit in Kraft beſtehen.“

Sodann findet ſich in dem Dokument folgender Dank an
die Völker: „Meinen geliebten Völkern ſage ich vollen Dank
für die treue Liebe, welche ſie mir und meinem Hauſe in glück
lichen Tagen wie in bedrängten Zeiten betätigten. Das Be
wußtſein dieſer Anhänglichkeit tat meinem Herzen wohl und
ſtärkte mich in der Erfüllung ſchwerer Regentenpflicht. Mögen
ſie dieſelbe patriotiſche Geſinnung meinem Regierungsnachfolger
bewahren.“ Hierauf folgt ein Dank an die Armee und
an die Flotte, ferner Beſtimmungen über Andenken und
ſonſtige vermögensrechtliche Regelungen.

Rußland und Weltabrüſtung
Moskau, 14. Februar.

Jn ſeiner Antwort auf die vom Völkerbund ergangene Ein
ladung zur vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion
wiederholte Tſchitſcherin Rußlands Bereitſchaft zur
Teilnahme an jeder, eine Abrüſtung erſtrebenden Konferenz,
betonte aber, daß Rußland ſich keinesfalls die Schlußfolgerungen
des Völkerbundes bezüglich des Abrüſtungsproblems zu eigen
mache, und daß die Sowjetregierung ihre ablehnende Hal-
tung gegenüber dem Völkerbund nicht aufgebe. Tſchi-
tſcherin erklärte weiter, daß der Völkerbundsrat dadurch, daß er
Genf als Tagungsort der vorbereitenden Kommiſſion beſtimme,
jede Möglichkeit einer Beteiligung der Sowjetunion faktiſch aus
ſchließe. Dadurch, daß der Mörder Worowſti nicht beſtraft wor-
den ſei, ſeien die Sowjetbürger, insbeſondere der offizielle Sow-
jetdelegierte, außerhalb des Geſetzes geſtellt worden. Die Sowjet-
regierung erklärt den Völkerbundsrat für ihren Ausſchluß von
der Teilnahme an der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz ver-
antwortlich und hoffe, daß ſich die Hinderniſſe für eine Betei-
ligung der Sowjetunion noch beſeitigen laſſen müßten.

Von ſeiten des Angeklagten dürften Zeugniſſe beige-
die feine Verhandlungs fähigkeit in

dauern.
bracht werden,
Frage ſtellen.

Tardien in die Kammer gewülzlt
Paris, 15. Februar.

Bei der Kammer-Nachwahl in Belfort wurde als Kandidat
der vereinigten Parteien der Rechten der bekannte Mitarbeiter
Clemenceaus, Tardieu, im erſten Wahlgang gewählt.

„Echo de Paris“ begrüßt Tardieus Wahl als nationales
Ereignis. Die radikale „Ere Nouvelle“ erklärt: „der ehemalige
Mitarbeiter Clemencegus, der Mann, der den Geiſt von Ver-
ſailles gegenüber dem Geiſte von Locarno verkörpert, kehrt alſo
wieder in die Kammer zurück. Es wäre unverſtändlich, wollte
man die Schwere dieſes Ereigniſſes verhüllen. Der ehemalige
Miniſter der beffreiten Gebiete iſt, das muß man anerkennen,
ein unermüdlicher Kämpfer. Er wird in der Oppoſition bald
der Führer ſein, der überall Gefolgſchaft findet, und er wird für
die Linksmehrheit ein gefährlicher Gegner werden.“

Jm Departement Seine et Oiſe iſt geſtern der radikale
Kandidat Amiard nach drei Wahlgängen zum Senator
gewählt worden. Seine Wahl wurde nur dadurch mög-
lich, daß ſämtliche Stimmen der Linken ſich auf
ihn vereinigten.

h

Tardieu hat erſt jüngſt in der „Neuen Zürcher Zeitung
einen Artikel veröffentlicht, der das Werk von Locarno mit
leidenſchaftlichem Eifer angriff. Tardieu betont, daß er
damit nur die Sicherungspolitik fortgeſetzt habe, die Frankreichs
Staatslenker ſeit Richelieu verfolgten. Er mußte, wie er ſagt,
ſich in Verſailles mit einem „ſchlechten Vergleich begnügen, auf
die deutſche Rheingrenze und den Pufferſtaat verzichten. Jm-
merhin war in dem Kompromiß „der frangöſiſchen Tradition
in hohem Maße Genüge getan“.

Reifende Seelen
29) Original -Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel. Berlin-Ueufinkenburg.)
Und nach kurzer Seit, als Verſtärkungen herangekommen

waren, da hatten die Feldgrauen ſelbſt den ſieggewohnten Kn-
ſturm auf die immer mehr im Dunkeln verſchwimmenden Draht-
verhaue vorgetragen und es war ihnen geglückt. Auf ſechs
Kilometer drückten ſie die ruſſiſchen Linien oſtwärts. Und auch
hier war Max dabei geweſen und hatte all den Heldenmut mit
erleben dürfen.

hinter ihm oſtwärts, dem Kanonendonner zu, dehnte ſich
als einzige Abwechſelung in dem öden ruſſiſchen Gefild ein
dichter Tannenwald vom Sumpfrand bis zu den ſchmutzigen
Katen, deren verfaulte Strohdächer durch die Schneiſe ſichtbar
waren.

Ein Wunder war's, daß ſo plötzlich vor einer Woche der
Schnee geſchmolzen und ein Tauwetter eingetreten war, das den
tief zerfroſteten Boden durchknetete, durchwühlte und die Wege
in grundloſe Schmutzmaſſen wandelte. Die Uatur nahm dem
faulen ruſſiſchen Landmann viel Arbeit ab. Was wäre aus dem
guten Boden bei ſelbſt geringer Kultivierung alles zu machen!

Und was des Jägers Herz höher ſchlagen ließ, die Sugvögel
kehrten aus ſonnigem Süd.

Die Sonne ſank. Die letzten Strahlen überfluteten das
eigenartige ſchwarz-braune Gefild und fingen ſich im braun-
ſchwarzen Stroh der kümmerlichen Katen und kehrten, ihre
Kraftloſigkeit einſehend, zitternd zum Horizont zurück. Ein
letztes CLeuchten flackerte über die Birken, glühendes Rot durch-
ſetzte ſich mit blaugrauen Streifen, Wolkenfegten, grüßend die
Birken. Und hinter ihm zog roſenroter Widerſchein des Abend-
glühens durch die dunkeln Tannen.

Der Strich begann.
Krächzend zogen Krähen zum Horſt der wimmernde

Schrei eines Käuzchens verhallte in der Dämmerung. Kaum
noch erkennbar, zog ein Buſſard ſeine majeſtätiſchen Kreiſe, eine
Mandelkrähe ſtrich lautlos im Sumpf, ein Seidenſchwanz huſchte
zwiſchen den Erlen zum Forſt.

Noch war's nicht Zeit für die Königin des Sumpfes. Noch
fünf Minuten. Bis der letzte Purpurſchein dort über den Birken
verſchwunden war.Reglos ſtand Max. Uur ſein Geiſt arbeitete. Voll Unmut
dachte er an ſeine Jagdabenteuer vom heutigen Morgen. Gegen

2 Uhr hatte er ſich, noch völlig im Dunkeln dahintappend, auf
den Weg gemacht, zum Schirm im Dickicht vor der Birkhähne
Balzplatz. Wacholderſträuche, kunſtvoll ihn umgebend, bargen
den lauſchenden Weidmann. Da ſcharfes, ziſchendes „Tſchui,
Tſchui“. Vergeblich ſuchten die Augen die Dämmerung zu durch
dringen. „Tſchui Tſchui!“ Rauſchender Flügelſchlag. Das
mußte ja ein kapitaler Kerl ſein! Das fauchte und röhrte
da jetzt 'was Weißes: der Stoß des Hahnes! vorſichtig hob
er das Gewehr. Doch da knackte ein Zweiglein. Totenſtille.
Wie Fata Morgang erblickte das geſchärfte Auge bei der ſchon
lichten Dämmerung das ſchwarze, metalliſch glänzende Gefieder,
die prächtige Sichel verſchwand zwiſchen den Stämmen. Der
Hahn war abgeritten.

Ein ſcharfer, puitzender Ton weckte den Weidmann aus
ſeinen Träumen, feſter krampfte die Hand das Gewehr, geſpannt
lauſchte, durch den Erlenſtamm gegen den Strich gedeckt, der
Jäger. Quorr-quorr! Ein ſcharfes Huſchen über ihm: zwei
kaum erkennbare Klumpen: voran das Weibchen, dahinter das
Männchen, die Flinte zur Backe eine weiße Rauchſäule ein
Klackern durch knackende Zweige ein klatſchendes Kufſchlagen

Weidmannsheil!
Die naſſen, moorbedeckten Stiefel ſtapften durch Waſſer von

Hümpel zu Hümpel. Doch ſo leicht war die Schnepfe nicht zu
finden. Die Taſchenlampe beleuchtete magiſch die nebelquellende,

dunſtige Moormaſſe.
Dort ja, da ragte ein langer Schnabel. Jauchzend packte

der Weidmann die Beute und wog ſie liebkoſend in der Hand.
Das braune Gefieder, die tiefſchwarzen, glänzenden Augen, die
weiß-braune Bruſt, dieſer eigenartige Körperbau konnte dies
von ungefähr entſtanden ſein? War es nur ein zufälliges Spiel
der Uatur7?

Tief in Gedanken verſunken, arbeitete ſich Max durch den
Sumpf heimwärts zu dem Feldlazarett, in dem er tätig war,
nicht achtend des Meckerns nicht mehr ſichtbarer Bekaſſinen, das
ihm Frau Fauna als Heimgeleit mitgab.

Er kannte die Uatur jetzt ſo genau. Sein Chef, der Stabs-
arzt Peter, hatte ihn in die Geheimniſſe des Weidwerks einge-
weiht. Und ſeitdem war eine merkwürdige Wandlung in ihm
vorgegangen. Auf Grund ſeiner mediziniſchen Studien, aus
ſeiner Kenntnis des menſchlichen und tieriſchen Körpers, hatte
er die Zuſammenhänge in der Uatur reſtlos zu erkennen ge-
glaubt. Darwins Lehre von der natürlichen Suchtwahl, der all-
mählichen Vervollkommnung der Geſchöpfe durch Jortpflanzen
der Tüchtigen ohne Schöpferakt war ſein Leitſtern geweſen. Aber
die Uatur, ſeine Lehrmeiſterin, hatte ihn, nachdem er ihrem

Leben Und Weben draußen auf der Flur gelauſcht, an ſeiner
ganzen Weltanſchauung irre werden laſſen. Und täglich mußte
er ſich bei Betrachtung all der Uaturwunder geſtehen, daß Dar-
wins Lehre und das Studium der Uaturwiſſenſchaften die Rätſel
der Natur nicht reſtlos löſten. Stabsarzt Peter hatte ihn mit
dem Geſellſchaftsleben der Ameiſen bekanntgemacht, wie ſie
ſtaatenweiſe geordnet waren, wie die Angehörigen eines Staates
befreundet waren, wie ſie ſich gegenſeitig verſtändigten durch
Streichen mit den Fühlern. Er hatte ihm weiter durch zahlloſe
Beiſpiele die Exiſtenz einer Tierſeele nachzuweiſen verſucht,
und wenn er auch daran heute noch nicht glaubte: tauſend
Zweifel waren doch in ſeinem Innern wach geworden, beſchäf
tigten ihn ſtändig und hielten ihn in Atem. Er wollte ſich
Gewißheit aus der Uatur holen. Sie war ja der einzige Anhalt
der Wirklichkeit, und ſeinem ſcharfen Verſtand würde es ſchon
gelingen, allmählich klarer zu ſehen.

Langſam taſtete er ſich in dem öden, einförmigen Gelände
vorwärts. Die Penus droben wies ihm den Weg. Die Sternen-
welt! Auch die hatte der feingebildete Stabsarzt ihm erſchloſſen,
und auch ihre Bewegungen ließen auf ein Syſtem, auf einen
durch irgendeine Hand geordneten Zuſammenhang ſchließen.

Eine Troika ſauſte in den tiefſchwarzen Kbend hinein an
ihm vorüber. Jetzt war er bald am Ziel. Dort vorn bei den
geſpenſtiſch ragenden dürren Ebereſchen mußte die verfallene
Kate des Panje liegen, der inmitten der deutſchen Soldaten trotz
Nähe von Kampf und Tod ſeine Scholle nicht verlaſſen hatte.

Ein heiſeres „Jan dobrie, Panje!“ tönte ihm ins Ohr. Die
ſtruppige, ſchmutzſtarrende Geſtalt nahm ehrerbietig die Mütze
von dem mit wirrem, grauweißem Haar bedeckten Schädel. Ein
ſchwacher Lichtſchein aus der Kate hinter ihm beleuchtete für
einen Augenblick die in ſtinkende Lumpen gehüllte Geſtalt des
Panje. Von Ekel erfaßt, wandte Max den Blick, doch der Licht-
ſchein der Kate zog ihn unwillkürlich wieder an. Er ſah durch
die zerbrochenen Scheiben im Innern der Hütte die Matka am
Tiſch ſitzen, umgeben von ſchreienden, blödblichenden Kindern.
Ein Huhn flatterte auf die Geſtalten zu, ein Schwein grunzte,
und hinter ihnen auf dem verrußten Ofen lag ein halbblinder,
zahnloſer Greis, dem das Weib ab und zu eine Brotrinde
hinüberwarf, an der der Alte dann gierig lutſchte.

Dies waren auch Menſchen? Jhn überlief es kalt. Dieſe
r Geſchöpfe hatten auch einen Lebenszweck, eine

eele
Ungläubig ſchüttelte er den Kopf.

Gedanken heute auf ihn ein!
Er fand ſich nicht mehr zurecht.

Was ſtürmten doch für

GSortſetzung folgt

Ho

Die
Ueber

der Monat
ſtellten (G
Vortrag.
des Zeitun
bei den alt
vielen Jah
gründliche

Preſſeweſe:
Beſond

Flug Jnt
der heutige
lediglich da

ger Koſt, T
nach und m
der Name
Zeitungen
lichen Part
mals war
von Görr«e
finden“ un
hin, auch i
gehend von
gleich zu d
die Käufli
nachrichten
beſonders
bei auch d
„Senſation
zernen un
ſchaftegrup
Dieſes Ge
haften deu
halb vor d
gewarnt n
Unbeſtechli
einzelne be
arbeiten, i
abonniert.
für den ge
halb gilt
deutſch zu
zuahmen.

den ntag eine
Den i

in Anſpru
des G. D.

Menüs ſ
reichern.
berühmte
herrn L
Finanzmn



Hallo und Amgebung
Halle, 16. Februar.

Die Preſſe von geſtern und heute
Ueber dieſes Thema hielt Chefredakteur Lindemann in

der Monatsverſammlung des Gewerkſchaftsbundes der Ange
ſtellten (G. D. A.), Ortsgruppe Halle, einen ſehr intereſſanten
VLortrag. Zurückgreifend auf die erſten Vorzeichen und Anfänge
des Zeitungsweſens, die weit über die Zeiten eines Gutenberg,
bei den alten Römern unter Cäſar und ſchon bei den Perſern vor
vielen Jahrhunderten zu ſuchen ſind, gab der Vortragende eine
gründliche Darſtellung der Preſſeentwicklung bis zum Stand des
Preſſeweſens in der Gegenwart.

Beſonders intereſſant war es, den Werdegang der Zeitung vom
Flug, Jntelligenz und Unterhaltungsblatt zu einer Tageszeitung
der heutigen Zeit zu verfolgen. Während die erſten Zeitungen
lediglich dazu beſtimmt waren, den Hunger des Volkes nach geiſti
ger Koſt, Bildung und Wiſſen zu befriedigen, ſtellten ſich dieſe erſt
nach und nach im Laufe der Zeit auf die Politik ein. Hier iſt es
der Name Görres, der mit dem Einzug der Politik in die
Zeitungen in Verbindung gebracht und genannt wird. Die eigent
lichen Parteizeitungen ſind jedoch erſt um 1870 entſtanden. Da
mals war es noch Grundſatz für alle Zeitungen, nach dem Prinzzip
von Görres: „Durch Rede und Gegenrede die Wahrheit zu
finden“ und Redner wies ſehr eindringlich auf die Notwendigkeit
hin, auch in Deutſchland wieder ganz dazu zurückzukehren. Aus-
gehend von der Schilderung des Auslands-Preſſeweſens im Ver
gleich zu der Preſſe unſeres Vaterlandes, kam Redner ferner auf
die Käuflichkeit der Preſſe und auf die Senſations- und Lügen-
nachrichten der Auslandspreſſe während und nach dem Kriege,
beſonders auf die „Boulevardpreſſe“, zu ſprechen und ſtreifte da
bei auch die in Deutſchland immer zahlreicher erſcheinenden
„Senſationsblätter“. Dieſe befinden ſich meiſt im Beſitz von Kon
zernen und werden deshalb mehr oder weniger von einigen Wirt
ſchaftsgruppen über Gebühr zu eigennützigen Zwecken ausgenutzt.
Dieſes Gebaren läßt ſich jedoch mit der Auffaſſung eines ernſt-
haften deutſchen Journaliſten nicht vereinbaren und es muß des-
halb vor dieſer Erſcheinung im deutſchen Zeitungsweſen dringend
gewarnt werden. Dazu beizutragen, daß die Reinhaltung und
Unbeſtechlichkeit der deutſchen Preſſe nicht untergeht, iſt jeder
einzelne berufen. Er kann an der Erreichung dieſes Zieles mit
arbeiten, indem er auf eine ihm zuſagende anſtändige Zeitung
abonniert. Die Zeitung wird auch für die Zukunft ein Spiegel
für den geiſtigen Hochſtand und das Leben der Völker ſein. Des-
halb gilt es für jeden Deutſchen, feine Preſſe zu unterſchätzen,deutſch zu bleiben und alles Fremde fernzuhalten, anſtatt nach

zuahmen. Langanhaltender Beifall der Verſammlung belohnte
den Vortragenden für ſeine Ausführungen, an die ſich am Sonn

tag eine Beſichtigung der „Halleſchen Zeitung“ anſchloß.
Den übrigen Teil des Abends nahm die Gewerkſchaftsarbeit

in Anſpruch. Beſonders ſei erwähnt, daß die Ortsgruppe Halle
des G. D. A. eine beſondere Sterbekaſſe gegründet hat mit dem
Zweck, den Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder eine einmalige
Beihilfe zu den Begräbniskoſten in recht anſehnlicher Höhe zu
gewähren. Ehefrauen können gegen einen beſonderen Beitrag
ebenfalls verſichert werden. Außerdem wurde auf die in Halle
demnächſt zu gründende „Spar und Notgemeinſchaft“ hinge-
wieſen. Hier haben auch die Vertreter der Ortsgruppe an den
Vorarbeiten teilgenommen. Bekanntlich hat die „Notgemeinſchaft“
ſich zur Aufgabe geſetzt, durch gemeinſames Sparen ernſthafte
Siedlungsreflektanten durch jährliche Ausloſungen in den itz
des EigenBauzuſchuſſes zu bringen.

Ein „tüchtiger“ Kompagnon
Am erſten Tage der Schwurgerichtsſitzung wurde gegen den

Kaufmann Paul Wolf aus Halle wegen Meineids verhandelt.
Eine typiſche Erſcheinung der Jnflationszeit zu anderer Zeit
hätte ſie gar nicht aufkommen können war die Mittel
deutſche Sack-eJnduſtrie G. m. b. H. Sie hat übrigens
nicht lange exiſtiert. Es taten ſich zwei Geſellſchafter zuſammen,
der Kaufmann B. aus Barmen und der Kaufmann Kl. aus
Halle. Der erſtere tat die Summe von 80 000 k in das Ge-
ſ der letztere verfügte über kein Vermögen, lieh ſich
jedoch von ſeinem Kompagnon 80 000 Mark und figurierte auf
dieſe de ebenfalls als zahlender Geſellſchafter. Kl. war,
wie
nur darauf ankam, auf jede Weiſe Geld zu machen; ob es reell
dabei zuging, darauf kam es ihm wirklich nicht an. Verſchiedene
Ausſagen der Zeugen warfen ſeltſame Streiflichter auf das Ge
baren dieſes Herrn. Wenn z. B. Säcke zum Ausbeſſern ein-iefert wurden, ſo ließ er Sertn Kl. eine Anzahl der beſten
für ſich zur Seite legen. „Er wollte auch etwas Ordentlichesan dem Geſchäft verdienen.“ Oder er ließ Beträge von ſeinem

Buchhalter, eben dem Angeklagten, nicht in die Bücher eintragen.
Er hatte eine eigene Villa, und ihr Ausſtattung und Jn-

ng verlangte Geld. Sein Geſellſchafter war ja weit.
Er kam nur ſelten nach Halle. Es fand ſich alſo Gelegenheit
genug, in die eigene Taſche zu arbeiten. Einem ſolchen Manne,

rteidiger betonte, eine jener Exiſtenzen, denen es

der ſkrupellos ſeinen Weg ging, fiel der Angeklagte in die
Hände. Er hatte mehrmals ſelbſt an ihm Säcke abgeliefert und
war ſo mit ihm bekannt geworden. Jm Laufe der Zeit muß
Kl. in ihm den Mann erkannt haben, den er gerade für ſeineZwecke gebrauchen konnte. Er erfuhr, daß Wolf ſtellungslos

war und bot ihm an, da er eine gute Handſchrift ſchreibe, in die
G. m. b. H. als Buchhalter einzutreten Und er hatte ſich in W.
nicht getäuſcht. Er brauchte nicht zu fürchten, daß durch W.
etwas an die Oeffentlichkeit kommen könnte. Wieviel Kl. ſeinem
Buchhalter bieten konnte, zeigt der Fall, welcher der Verhand
lung vor dem Schwurgericht zugrunde lag. Einer Hamburger
Firma wurden 9000 Säcke geliefert zum Preiſe von 75 600 M.
Dieſer Preis war auch in das Buch eingetragen. Er wurde
jedoch nach der Angabe des W. von Kl. ausradiert und in
70 200 M. umgeändert. Auch hier erklärte Kl. ſeinem Buch-
halter, es müſſe etwas Ordentliches bei dem Geſchäft für ihn
herausſpringen. Kl. beſtritt natürlich alles und ſchob die ganze
Schuld auf W. Als nun B. hinter die Schliche ſeines Kom-
pagnons kam, machte er Schluß mit der G. m. b. H. und ſtrengte
vor dem Zivilgericht Klage gegen Kl. an. Das Verſahren
endete mit einem Vergleich; Kl. bekannte ſich in verſchiedenen
Sachen als ſchuldig und zahlte 6000 M.

Jn dieſem Prozeß trat W. als Zeuge auf. Er iſt im ganzen
viermal vernommen worden, und jede Ausſage wich von der
anderen ab. Deshalb bezichtigte ihn Kl. des Meineides. Welche
Gründe ihn zu dieſem Schritte bewogen haben, iſt nicht zu ent-
ſcheiden. Der Staatsanwalt kam auch zu dem Ergebnis, daß
die Angaben des Kl. nicht ausreichten, um eine Verurteilung
des W. herbeizuführen, und der Verteidiger ſtellte ſie geradezu
als unwahr hin. An der Aenderung der genannten Zahl habe
nur Kl. ein Jntereſſe, W. habe ſich breitſchlagen laſſen, um
ſeinen Chef zu decken. Das Gericht nahm als erwieſen an, daß
W. die Aenderung der Zahlen ſelbſt vorgenommen habe im Auf
trage von Kl. Damit war die Tatſache des Meineides
feſtgeſtellt. Da er aber bei Ablegen des Eides ſich ſelbſt
der Urkundenfälſchung hätte begichtigen müſſen, er alſo in einer
Zwangslage ſich befand, verurteilte ihn das Gericht zu der
Mindeſtſtrafe von 4 Monaten 14 Tagen Ge-
fängnis. Aber auch der Vorſitzende erklärte dem Kl., daß
er ſeine Pflicht als Geſchäftsführer ſehr einſeitig aufgefaßt
habe, ſei er doch, wie er ſelbſt zugegeben, vor Unterſchlagungen
nicht zurückgeſchreckt.

Das Stadtgeſundheitsamt gibt bekannt, daß die Beſuchs-
ſtunde im Stadtkrankenhaus Abtlg. A in Zukunft Sonntags
und Dienstags nachmittags 4—5 Uhr ſtattfindet.

Stadttheater. Jn der am Dienstag ſtattfindenden Ur-
aufführung der Oper „Dong nobis pacem“ von Kurt Stiebitz“
ſind in den Hauptpartien beſchäftigt die Damen Schwelle und
Strempe, die Herren Böhmer, Benktander, Henze, Kathammer,
Roesler. Muſik. Leitung: Genexalmuſikdirektor Erich Band.
Bühneneinrichtung: Oberſpielleiter A. W. Roesler. Shaws
„Zurück nach Methuſalem“ muß infolge Erkrankung
um einige Wochen verſchoben werden. Statt deſſen geht am
kommenden Freitag zum 1. Male die komiſche Tragödie „Die
Gabe Gottes“ von Moritz Goldſtein in Szene.

Das Maskenfeſt des H. F. C. „Wacker“. Jn allen Räumen
der „Saalſchloßbrauerei“ herrſchte am Sonnabend abend eine
Ausgelaſſenheit, ein Faſchingstrubel, wie man ihn hier wohl ſelten
erlebt hat. Der Halleſche Fußballklub „Wacker“ hatte hier
ſeine Getreuen verſammelt, die in ſo großer Anzahl erſchienen
waren, daß die Räume den bunten Trubel kaum faſſen konnten.
Sechs Kapellen haben die Tangzluſtigen nicht zu Atem kommen
laſſen. Große Polongaiſen und Umzüge hielten die Masken ewig
in Bewegung, und eine lange Rutſchbahn im unteren Saale, die
der Magnet des Abends war, brachte Schwung und Geſchrei in
die Verſammlung der Kappen. Gegen 2 Uhr nachts tanzte man
auf einer zentimeterdicken Papierſchicht, die lange, hartnäckig aus
gefochtene Schneeſchlachten erzeugt hatten. Es war ein Abend,
der nicht erfolgreicher verlaufen konnte, er brachte den Beweis,
daß der Klub der Fußballſpieler nicht nur auf den grünen Fuß-
ballwieſen, ſondern auch auf dem blanken Parkett Gutes zu
leiſten vermag.

Volkswirtſchaft
Die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften

im Monat Januar
Nach der Statiſtik des Reichsverbandes der deutſchen band-

wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften waren am 1. Februar 1926 vor
handen: 107 Zentralgenoſſenſchaften, 20 850 Spar und Dar-
lehnskaſſen, 4791 Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften, 3738
Molkereigenoſſenſchaften, 10629 ſonſtige Genoſſenſchaften, zu
ſammen 40115 landwirtſchaftliche Genoſſen-
ſchaften.

Gegenüber dem Stande vom 1. Januar ergibt ſich in der
Geſamtzahl ein Rückgang von 28 Genoſſenſchaften, der ſich
durch 74 Neugründungen und 97 Abgänge errechnet. Jm einzel-
nen zeigen die verſchiedenen Genoſſenſchaftsarten im Berichts-

monat durchaus unterſchiedliche Bewegung. Die ſeit geraumer
Zeit ununterbrochene Aufwärts entwicklung be-
weiſen wiederum die Molkereigenoſſenſchaften, die
mit 8 effektiven Zugängen in Erſcheinung treten. Der ſchon im
Dezember beobachtete Stillſtand in der Entwicklung
der Spar und Darlehnskaſſen hat ſich im Januar
dahin ausgewirkt, daß 30 Abgängen nur 25 Neugründungen
gegenüberſtehen. Jhre rückläufige Bewegung hielten die Be
zugs- und Abſatzgenoſſenſchaften mit 20 Abgängen und nur
4 Neugründungen an. Die ſonſtigen Genoſſenſchaften zählen
43 Abgänge und 83 Neugründungen, unter denen die Glektrizi
täts, Licht und Maſchinengenoſſenſchaften mit 23 wieder an
der Spitze ſtehen.

Zur Anmeldung von Reichsanleihe-Altbeſitz.
Die Altbeſitzer von Reichsanleihen ſind, wie in zahlreichen

Fällen feſtgeſtellt wird, trotz aller Aufklärung immer noch
irriger Anſicht über die Befugnis oder Verpflichtung der
Bankverbindung, welche ihre Reichsanleihen aufbewahrt. Sie
glauben, daß dieſe Bankverbindung, da ſie an Hand ihrer Bücher
den Altbeſitz feſtſtellen könnte, auch in der Lage ſei, ohne Mitwir-
kung des Altbeſitzers die Anſprüche von ſich aus anzumelden.

Demgegenüber muß immer wieder darauf hingewieſen wer
den, daß die Banken, Sparkaſſen uſw. gar nicht die Möglichkeit
haben, von ſich aus eine Anmeldung vorzunehmen. Vielmehr
muß der Altbeſitzer bei der Ausfüllung der Antragsvordrucke
mitwirken. Wer ſich darauf verläßt, daß ſeine Bankverbin-
dung für ihn die Anmeldung vornehmen wird, läuft Gefahr, ſeine

Altbeſitzanſprüche zu verlieren. Die Friſt läuftbereits Ende Februar ab. Eine Verlängerung der Frit iſt

ausgeſchloſſen. Den Altbeſitzern, die bisher die Anmeldung ver-
ſäumt haben, kann nur auf das dringendſte geraten werden, ſich
unverzüglich, nicht erſt am letzten Tage der Friſt, um die Be-
ſchaffung der Vordrucke zu bemühen und ſie bei einer Vermitt-
lungsſtelle (Bank uſw.) einzureichen.

Magdeburger Mühlenwerke A.-E., Magdeburg. Die Ver-
waltung bezeichnet den Geſchäftsgang angeſichts der allemeinen
Wirtſchaftslage als normal.

Friedrich Anton Köbke K Co., A.-G., Göppersdorf. Die Ge-
ſellſchaft ſchließt mit einem Reingewinn von 214 254 Mark ab,
der vorgetragen werden ſoll. Die o. G.-V. iſt zum 18. März
einberufen.

Fuſion MetallbankVerzelius. Es beſteht die Abſicht, einer
demnächſt einzuberufenden G.V. der Berzelius Metallhütten
A.“G. eine Fuſion mit der Metallbank und Me-
tallurgiſchen Geſellſchaft vorzuſchlagen, und zwar
ſollen vier Aktien von Berzelius (Tageskurs 31 im Nenn-
wert von 100 M. für eine Metallbankaktie (Tageskurs 94 96) im
Nennwert von 160 Rm. in Kauf gegeben werden. Zwiſchen
beiden Geſellſchaften beſteht ſeit längerer Zeit eine enge Zu-
ſammenarbeit techniſcher und kaufmänniſcher Art.

Vieh.
Leipzig, 15. Februar. Auftrieb: 691 Rinder,. davon 141 Ochsen

242 Bullen, 46 Kalben, 245 Kühe. 645 Kälber, 976 Schafe, 1427 Schweine
zusammen 523 Tiere. Außerdem von Pleischern direkt zugefühberti Rindoer, Kälber. 123 Schafe, 181 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert
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Kochkunſt und Geſchichte
Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan.

Wer in alten Menüſammlungen blättert und ein wenig Fein
ſchmecker und Vielfraß Gourmet und Gourmand iſt, wird
mit ſüßſaurer Miene feſtſtellen, wieviel weniger Tafelfreuden die
feſthichen Gelegenheiten des heutigen verarmten Deutſchlands
bieten. Die Zeiten, wo man an den Höfen und bei reichen Leuten
ſich zu Tiſch ſetzte und auf ſeinem Platze ein appetitreigendes
Menü von 12 bis 15 Gängen mit einer Anzahl von feinen Weinen
und verſchiedenen Champagnerſorten fand, ſind endgültig vorüber.
Jn den wenigen wohlhabenden und reichen Häuſern, die es noch
gibt, iſt die Speiſenfolge außerordentlich einfach geworden. So
geben die führenden Direktoren der Berliner Großbanken in
dieſem Winter nicht mehr als eine Suppe, einen Fiſch, Fleiſch, Eis,
Käſegebäck und Früchte; außer weißem und rotem Tiſchwein wird
nur ein feiner ißwein und etwas Sekt zum Nachtiſch gereicht.
Eine Ausnahme hiervon wird nur bei gang beſonderen Gelegen
heiten gemacht. Bei dieſer gibt es vor der Suppe Kaviar en bloc
oder einen Gemüſegang (friſche Spargel oder Artiſchoken), nach
dem Fleiſch. Hummer, Auſtern und Gänſeleberpaſteten, ohne die
man ſich in der Vorkriegszeit kein größeres Diner denken konnte,
ſind von den Dinertiſchen der Reichshauptſtadt ſo gut wie ver
ſchwunden.

So hat man denn keine Gelegenheit mehr, durch allerlei
Menüs ſeine hiſtoriſchen Kenntniſſe aufzufriſchen oder zu be
reichern. Wie intereſſant war es früher! Da führte uns die
berühmte Bohnenſuppe à la Condé, die nach dem berühmten Feld
herrn Ludwig XIV. heißt, die Sauce Colbert, die ſo nach ſeinem
Finanzminiſter genannt iſt, in die Zeit des Sonnenkönigs. An
ſie erinnert jetzt nur noch ein Gericht der bürgerlichen Küche, die
nach einem Hofmarſchall des großen Königs getauften Béchamel
Kartoffeln. Jn der Zeit Ludwigs XIV. hat die Kochkunſt wohl
ihre größten Tirumphe gefeiert, und Vatel, ſein Leibkoch, beging
wegen eines mißglückten Gerichts Selbſtmord. Heute legt man
nicht ſo viel Wert auf das Eſſen wie damals. Aus dieſem Grunde,
dielleicht weil es jetzt weniger Könige gibt als früher, finden

wir keinen i 85 ſertg den Seit der cm
und den Koch der Könige nennt.

ein iſt die Zahl der Gerichte geworden, welche
m neuen Deutſchland die Namen hjiſtoriſcher Perſönlichkeiten

tragen. Unter den Suppen iſt nur eine zu nennen, die Rumford
Suppe, die freilich niemals auf den Menüs großer Häuſer oder
den Speiſezetteln des bürgerlichen Haushalts zu finden iſt; denn
dieſe aus allerlei billigen Stoffen beſtehende nahrhafte Suppe
wird nur in Strafanſtalten gekocht. Jm Klang der Gefangenen
hat ſie den ſchönen Namen „Rumfutſch“. Jhr Erfinder war der
engliſche Graf Rumford, der Ende des 18. Jahrhunderts eine
Zeitlang General in bayeriſchen Dienſten war. Als Schöpfer des
Engliſchen Gartens in München hat er freilich weit mehr für
die Nachwelt getan als durch ſein Suppenrezept.

Jn Vorgevichten finden wir manchmal Bismarckheringe.
Außer ihnen trägt nur noch eine ſüße Speiſe, die Bombe Neſſel-
rode, den Namen eines großen Staatsmannes. Graf Neſſelrode
leitete 40 Jahre lang, von 1816 bis 1856, die auswärtige Politik
des ruſſiſchen Reiches und ſtarb im Jahre 1862, demſelben Jahre,
in dem Bismarck preußiſcher Miniſterpräſident wurde. An Eng-
lands großen Seehelden Nelſon erinnert uns das Beefſteak à la
Nelſon, während ein anderes Fleiſchgericht das Boeuf à la Roth-
ſchild, den Namen des großen Geldfürſten kulinariſch verewigt.
Dasſelbe tut der Mouton Rothſchild, der als beſonders guter
Tropfen gilt, auf dem Gebiete des Weines. Berühmte Saucen,
die hiſtoriſche Namen haben, ſind die Cumberlandſauce, die nach
dem erſten Hannoverſchen König Ernſt Auguſt (1837 bis 1851)
heißt er führte als engliſcher Pring den Titel Herzog von
Cumberland und die Sauce Soubiſe, die nach dem berühmten
Marſchall Ludwig XV. getauft iſt, den Friedrich der Große 1758
bei Roßbach ſo furchtbar auf das Haupt ſchlug.

Jn die Muſikwelt führen uns die Tournedos à la Roſſini.
Der berühmte Komponiſt hat bekanntlich nur bis zum 35. Jahre
Opern, von da ab vier Jahrzehnte lang Kochregepte komponiert.
Er war wohl einer der raffinierteſten Köche des verfloſſenen Jahr-
hunderts. Auch einige Süßigkeiten haben ihre Namen aus der
Welt der Töne erhalten. Wer kennt nicht die runden, gelbglacier
ten, kleinen Luccaaugen? Jhre Taufpatin iſt Paulino Lucca, die
von 1861 bis 1873 Primadonna der Berliner Hofoper und nach-
einander Gattin zweier preußiſcher Edelleute war. Jhr erſter
Mann war ein pommerſcher Herr von Rhaden. Jn zweiter Ehe
heiratete ſie Herrn von Wallhofen, der heute noch als Major a. D.
in ſeiner ſchleſiſchen Heimat lebt. Pauline Lucca iſt 1908 ge-
ſtorben. Die berühmte engliſche Sängerin Melba, Tochter eines
veichen Jnduſtriellen aus der auſtraliſchen Hauptſtadt Melbourne

nach dieſer legte ſie ſich den Theaternamen Melba zu hat
dem pöche à la Melba den Namen gegeben, während nach ihrer
Kollegin Jenny Lind, der ſchwediſchen Nachtigall, ein berühmter
Punſch Jenny Lind-Punſch heißt. Nach einem der geiſtreichſten
und liebenswürdigſten preußiſchen Magnaten, dem 1871 ver
ſtorbenen Eſſayiſten und Gartenkünſtler Fürſten Pückler-Muskau,
wird eine beſonders ſchöne Eisſpeiſe Fürſt Pückler-Eis genannt.

Mit den erwähnten hiſtoriſchen Reminiszenzen muß ſich die
Kochkunſt des neuen Deutſchlands begnügen. Jhre theoretiſche
Baſis kann nicht mehr Brillat-Savarins berühmtes, vor hundert
Jahren erſchienenes Werk „La physiologie du goüt“ ſein, Hedwig
Heyls „Abc der Küche“, um das modernſte Kochbuch zu nennen,
muß uns genügen. Trotzdem gibt es noch einige Häuſer, deren
Hauptanziehungspunkt das gute Eſſen iſt, und manche führende
Dame der Geſellſchaft, auf die das geiſtreiche Wort Oskar Wildes
paßt: „Es gibt Frauen, die glauben, einen Salon zu machen, und
doch nur ein Reſtaurant haben.“

Einen großen Theaterſkandal gab es im Breslauer
Thaliatheater bei der Aufführung des Luſtſpiels „Der Diener
zweier Herren“. Der Aufwand von ungewohnter ſchauſpiele-
riſcher und ſzeneriſcher Exzentrität rrach Muſter des ruſſiſchen
Theaters für das ſonſt harmloſe Luſtſpiel wirkte auf einen Teil
des Publikums aufreizend, ſo daß der Schluß des erſten Aktes
von Ziſchen, Pfeifen und Tumult begleitet war. Ein großer
Teil der Zuſchauer verließ darauf das Theater. Das Stück
konnte dann zu Ende geſpielt werden,

Ein „nahrhaftes“ Miniſterium. Der jetzt verſtorbene
frühere württembergiſche Miniſterpräſident Harl v. Weizſäcker
hatte bis November 1918 die Leitung der Staatsgeſchäfte in
Württemberg geführt. Das Miniſterium, dem er zuletzt vor
ſtand, genoß den Ruf, ein „nahrhaftes“ zu ſein. Gab es doch
neben dem Miniſterpräſidenten Weiz ſäcker einen Miniſter
des Jnnern Karl v. Fleiſchhauer, einen Kultusminiſter
Hermann v. Habermaas und einen Handelsminiſter (Vor
ſtand der Zentralſtelle für Gewerbe und Handel) Heinrich
v. Moſt haf. Dieſem „nahrhaften“ Miniſterium glaubten die
Württemberger es verdanken zu ſollen, daß es mit der Kriegs
errährung in ihrem Lande etwas beſſer als im deutſchen Norden

war.
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teilt werden.

ſcheideanſtalt

Metallurgiſche Gefellſchaft, A.-G., Frankfurt
Die G.V. genehmigte einſtimmig den bereits bekann-

ten Abſchluß vom 80. September, aus deſſen Reingewinn von
2,44 Mill. Rm. 7 Dividende auf die Stammaktien ver

lt w Neu in den A.-R. wurden von Si
ſchäftsinhaber der Darmſtädter und Nationalbank in Berlin,
und Arthur Her z, Direktor der Deutſchen Gold und Silber-

gewählt. Fener wurde beJ Frankfurt (Main),ſchloſſen, das Stimmrecht der Vorzugsaktien auf das gleiche wie
für die Stammaktien über 20 M. feſtguſetzen.

Wertbeständige An'eihen

Zentralwerkſtatt Deſſau und
Die Geſellſchaft hat die beim

rablöſung der 5
tung einer dreimonatigen
die Berechnung des Auf

ſowie der Zinſen auf den Rückzahlu
v ne Dementſprechend werden
lichen Teilſchuldverſchreibungen zur Rü

mſon, Ge-

de nastagdie im Umlauf befind
ckzahlung am 1. Juni

62 Anh.
62 Bd. Ld. Kohle
62 Berl. Hyp. B. G.
Berl. Feag a
62 Badb. Kr. El. W. Ko.
52, Braunsechw. Hann.

B Rogg-Bre Furstenst. Grub.

j. Elektro-Zweekverbd.
Mitteld. Koblenw.

Ev. Landesk. A
Roggenw. Anleihe

62 Hess. Brk. Rg. Anl.
Kur- und Nerm. Rogg.
Landseh. Zentr. Be
55 Lpsz. Eyp. Bk. Gold

Mecklb. Schwerin
genw. Anl.

32 Mecklb. Schwerin
Roggenw. Anl. I

55 NMeininger Hyp. Bk.
Gol

55 Neckar. Gold Anl.
Nordd. Grundt.-BK.

18 2

Gold
Oldenb. Rogg. Anl.

57 do. Gold Komm
Pr. Ot. Bodenkr. Rgg.
52 do. Roggen Komm,
52 Pr. CLaliw. Anl.
55 do. Roggenw.
5 Sebs. Ldechb. Ragg.
83 Prov. Sächs. land-

sehaftl. Gold Ptdbr.
102 Prov. Sachs. a

schaftl. Gold Ptdbr.
52 Khein. Main Don G.
52 Rh. Wstt. Bkr. Rgg.
55 do. Roggen Komm.,
55 Roggeurenten Bk.
576 Sachs. Brok. Wt.

do.
do.

525 Schles. Bdkr. Gold
Schles. Läsch. Roggen
102 Pommern Roggen
57 8. H. El. V. Gd. A.
52 do. L dsech. Kd. Rgg.
62 Thür. ev. Kirche
55 Roggenw. Anl.
55 Westd. Bdkr. Gold
55 Westfülische Prov--

Kohle 28 t65 do. Roggen Pfandbr.
65 Zuekerkri Jitb. Gd.

18. 2 12. 3.

u 91.89 1 87
72, 7871. T 75

5,bO0 6 650
6.13 6.16
4. 420o.60 6.40
b.40 660

98 25
71,

2.18 2 16
2.16 2 16
2.16 216
6, t 801.90 1 88
5.(8 5 16
7.26 727

19 5 25

59) 590
188 188

7.

79, 80.

Frankfurter Börſe.
Gegenüber Sonnabend wenig verändert. Mannesmann

8928, Rheinſtahl 8328, Norddeutſcher Lloyd 13458, Hapag 180
Reichsbank 16025. Der Geldmarkt war ſehr leicht. Deutſche An
leihen lagen feſt: Kriegsanleihe 0,420, Schutzgebietsanleihe 7,
Ungariſche Renten waren gleichfalls geſucht, 1918er Ungarn 15
Am Anleihemarkte war das Geſchäft lebhaft. Jm Freiverkehr
hörte man folgende Kurſe: Api 0,4, Becker Kohle 60, Benz 34,
Ufa 63. Deviſen: Paris ſchwach, London gegen Paris 182,20,
Kopenhagen feſt, 19,51, Oslo feſt, 28,74, New York 4,8626,

e zigen äör
13 2 12. 2 13. 2 18 2Adex. 98 75 97. Stödr 1140 1Lp. e n 82 84 Textilose 7 zehs. BK. 122 5 1210 Thür. Wolle 85 85,Hall. Pfänner 69 68 Iittel a. Kr. 125 0 129 0Mansfeld 19 75 50 Tränkner 66 75 67Oselsnita 40 40 Wernsh. 46 47Elitewerk 30 30 Zittan M. W. 53 53Aimmermann Halle 18 50 19 Walszt. udit e 1110 1100

Germania Chemn. 33 32 J Wurz. Lunstm. 28. 28 25
Hartmann Chemn, 31 31 Glauz. Zucker 67 67
en I Halle Zucker 7omger 7 Körbisd. Zucker 020 1020r 1230 I z Rositz2. Zucker 57 55 63.res x 65Sepönderr s 78 h er o 1060Schbub u. Salzer 1470 115 5 Faragit i 30 27Sondermann n Färb. Glauchau 66 64332 30 29 50 Foetrer 11 9 505älmann 41.- J AEuptel 26 50 26 50Zimmermann Chemn, 21 19 e u. Kies 81 82
Chemn. Spinneo 84 50 86 50 Plano Zimm. 68 50 67.
Darteld 83 86 Lindner J 60Falkenetem 68 66 Rauehbw. Walther 68
Gera Jute 285 0 285 0 Riquet 47.Kammg. Gautseh 42 25 48, Sachbs. Werk 563 50
Kobke 35 751 Sehneider 20Lpz. Baumwolle 1650 1520 J Tür. Gas 40s o 66 75Lpz2. Kammgarn 90 95 J Preblite A 103 0 1030Lpa. Spitzen 55 64 Prehblits B 103 0 103 0Lpa. Trico 105 0 1060 J Prehlits O 103 0 1030Lpa. Wolle 76 76 Hohbburger Quarz 151 0 151 0Meerane Kammg. 56, 65 Limritz Steſoa 83 83Mittw. Baumwolle Sp. I134 0 J Emil Pinnau 65
Mittw. Baumw. Web. 76 75 De 49Nordd. Wolle 97 25 95 75 Altenpurgeg BDanäkraft 63, 63

Ver. Ohem., Zeit 19, 18 356
Leipzig, 16. Febr. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 85; Kamm-

garn Silberſtr. 0,32; Ley Arnſtadt 12,1; Plantecktor Apag 12;
Polack Gummi 1,7; Rieſger Bank 95; Wolf Buckau 34; Zörbig
Bank 35.

Berliner Produkte.
Am LokoMarkt blieb das Angebot für Weizen ſpärlich. Die

Mühlen und Exporteure blieben zu etwa einer Mark niedrigeren

Preiſen weiter Käufer. Die ſchwächeren Meldungen des Aus-
landes und die Ermäßigung der cif-Forderungen für Manitoba
Weizen werden den Beſtrebungen, einen Preisausgleich vorzu
nehmen, zugeſchrieben. Roggen wurde zu ebenfalls einer Mark
ermäßigtem Preiſe gehandelt, wobei das nur beſchränkte Jn-
landsangebot von den Mühlen und zu Reportagezwecken völlig
aufgenommen wurde. Jm Lieferungsgeſchäft ſetzten Weizen und
Roggen ſchwächer ein, doch konnte im Verlaufe eine leichte Er
holung Platz greifen. Das Mehlgeſchäft war bei unveränderten
Preiſen ſtill. Hafer war auch in guten Qualitäten reichlicher
offeriert, wobei ſich die Abgeber zu Konzeſſionen geneigt fanden.
Nur für allerfeinſte Sorten macht ſich Begehr geltend. Für
Gerſte war die Markt- und Preislage unverändert.

dattung 152 132 a u s a
Weizen, m. i 245 248 245 248 Acher bonner 1950 20650 20.00 21.00
RKoggen. m., I 144 u 145-- 160 Wicken, 21 50 28 50 21 00 24 00
Gerste, 1 t 166 192 166- 194 Lupinen, tleue 12 00 18 00 2.00. 18,00
tiater. mörk., I 155 166 165 166 Lupinen gelbe 14 00 15 00 1400 16.00

Mais. 2 Ztr. Serradella, altWeizenm. 22. 32 00 85 25 32.00-—36. 25 neue 20 00 22 00 2000- 22.00
RKoggenm. 22. 21 75 23 75 21.75 28.7 Rapskuchen 1450 1480 4 80 165.(0
Weizenkleie 10,50 10 75 10, 60-- 10. 75 Leinkuchen 19 90 2000 20,00 22)
Roggenkleie 9.20-9 30 930 960 Irockenschn. 8 10 820 5109 8,20Raps 340 345 340 3450 Soyaschrot 18 80 19 00 18,90 19.00
Leinsaat, 1 t Iorfmelasse SVictoriaerbs. 26 00 34.00 26 00--34.00 Kartoffel
l Speiseerbs, 23 00 25 00 23. 0- 25. 00 ſlocken 1380 14 30 13.90-- 14,40
Futtererbsen 21 00 23 00 21 00--23. Kart., w., 1Ztr. S 2peiuschken 50 21 5020 50 21.50 l rote, 1ztr

Berliner Metallnotierungen,
Preise verstenen sich ad Lager in Deuischiand für 100 Kito

Eektrohyt- 15. 2 12 2. Or. H.- Alum. 165. 2. 12. 2.
kupfer 136,25 135 25 j. Walzdrahi

Zinkh. -Vpreis e od. Dranhtb.Rattf.- Kupfer S 99 90 240 250 240 250Orig.-Hütien- Linn (B.-Str.-Weichbi. Austrah)Orig.-Hütten- HüttenzinnRohzink (mind. 99im tr. Verk. 73,00- 74,0 738,00 74,00 Reinnickel (88

Remelt.- Plat- bis 90) 340 350 340 350ten- Zink 66,60 67 00 66 50 67.00 Antimon R. 180--18656 180 185
Drig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 einM BI. ar. 2356 240 2835 240 für 1 ko 92.00 93 0092 50 93.50
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